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Vorbemerkung

Das Institut für Neue Ivlaterialien (INM) wurde l-987 vom

Saarland in der Rechtsform einer gemeinnützigen GmbH ge-
gründet. Es ist eine selbständige Forschungseinrichtung,
die über einen Kooperationsvertrag mit der Universität des
Saarlandes insbesondere dem Fachbereich 15 "Yterkstoffwis-
senschaften und Fertigungstechnik" - werbunden ist (An-
fnstitut). Ende 1991 hat das Saarland den Wissenschaftsrat
gebeten, gutachterlich zu Aufgabenstellütrg, Organisation
und Struktur des Institutes Stellung zu nehmen.

Auf Bitten des Landes hat der ttissenschaftsrat in seiner
Begutachtung auch die Erage geprüft, ob dieses selbständige
Institut die Voraussetzung für eine gemeinsame Finanzierung
durch Bund und Land als Institut der "Blauen Liste" erfülIt.
Bei den Einrichtungen der sogenannten "Blauen Liste" han-
delt es sich um selbständige ForschungseinrS-chtungen von
überregionaler Bedeutung und gesamtstaatlichem wissen-
schaftspolitischem Interesse, die auf der Grundlage der
Rahmenvereinbarung zwischen Bund und Ländern über die ge-
meinsame Förderung der Forschung nach Artikel 91b des
Grundgesetzes vom 28. 11. 1975 (Rahmenvereinbarung For-
schungsförderung) gefördert werden. a )

Der l{issenschaftsrat hat eine Arbeitsgruppe eingesetzt, in
der auch Sachverständige mitgewirkt haben, die nicht Mit-
glieder des I{issenschaftsrates sind. fhnen ist der !'Iissen-
schaftsrat zu besonderem Dank verpflichtet. Die Arbeits-
gruppe hat im Juli 1993 das Institut besucht und anschlie-
Bend die Stellungnahme vorbereitet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 2L. Januar
L994 verabschiedet.

1) Vgt. Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Neuordnung der
Blauen Liste, Drs. 1342/93 vom L2.L1.1993.
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A. Ausgangslage

A.I. Entwicklung, Ziele und Aufgaben

Bei der Gründung der INM GmbH (1987) wurde ein Vterkstoff-
wissenschaftler der Universität des Saarlandes zum Ge-
schäftsführenden Direktor ernannt und mit der kommissari-
schen Leitung des INM bis zum Abschluß der Berufung des
ersten Abteilungsleiters beauftragt.

Zum 1.4.L990 konnte das erste gemeinsame Berufungsverfahren
erfolgreich abgeschl-ossen werden. Der erste Abteil-ungsl-ei-
ter und neue Geschäftsführende Direktor hatte die Aufgabe,
das INItt konzeptionell aufzubauen. Der kommissarische Leiter
wurde Auswärtiges Vtissenschaftliches Mitglied des INM. Zur
Zeit verfügt das INM über drei Forschungsabteilungen und
eine Assoziierte Abteilung. Der Aufbau von einer, eventuell
zwei weiteren Abteilungen ist geplant.

In Abgrenzung zu den Arbeiten des Fachbereichs "hlerkstoff-
wissenschaften und Fertigungstechnik", die wornehmlich auf
dem Gebiet metallischer Werkstoffe liegen, deckt das Insti-
tut schwerpunktmäBig den Bereich nichtmetallischer anorga-
nischer Vterkstoffe mit dem Ziel ab, langfristig angelegte
Grundlagenforschung mit technischer Umsetzbarkeit zu ver-
knüpfen. Durch die "vertikal-e Integration" von Forschung,
Entwicklung und Umsetzung will das Institut einem zunehmen-
den Bedarf an extramuraler innovativer Grundlagenforschung
in der industriellen tterkstoffentwicklung und Werkstoffan-
wendung entgegenkommen.

Gemäp Gesellschaftsvertrag besteht die Aufgabe des Insti-
tuts in der "Erforschung und Entwicklung von neuen Materia-
l-ien. Produktion und Vertrieb zählen nicht zu den Aufgaben
der Gesellschaft. Die Gesellschaft so11 multidisziplinäre
Spitzenforschung unter Einsatz modernster wissenschaftli-
cher Methoden betreiben und sowohl- mit nationalen und über-
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nationalen Forschungseinrichtungen a1s auch mit Wirt-
schaftsunternehmen innerhalb und auBerhalb des Saarlandes
zusammenarbeiten" . a )

A.II. Organisation und Ausstattung

fI.1. Organisation

Das INM ist eine gemeinnütziqe Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung. Gesel-lschafter sind das SaarLand (49E des
Stammkapitals) und die Universität des Saarlandes (5Lt).
Die Grundzüge der Organisation sind im Gesellschaftsvertrag
festgelegt. Organe der Gesellschaft sind die Gesellschafts-
versammlung, das Kuratorium und die Geschäftsführung. Die
Forschungsarbeiten des fnstituts werden von einem Ttj-ssen-
schaftlichen Beirat begleitet. Das Kuratorium trat am

25.5.1993 ztr seiner konstituierenden Sitzung zusammen, die
erste Sitzung des Beirates solI Anfang 1994 stattfinden.

( 1 ) Gesellschafterversammlung

Eine ordentliche Gesellschafterversailrmlung findet einmal
jährlich statt, um den JahresabschluB festzustellen und
insbesondere über die Entlastung der Geschäftsführung und
des Kuratoriums zu entscheiden. In die Zuständigkeit der
Gesellschafterversammlung gehören vor allem die Berufung
und Abberufung der Geschäftsführer sowie die Beschlupfas-
sung über die Aufnahme weiterer Gesellschafter nach Anhö-
rung der übrigen Gesellschaftsorgane.

1) Gesellschaftsvertrag
gem. GmbH, S 2 Abs.

des Instituts für Neue Materialien
1 und 2.
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(2) Kuratorium

Das Kuratorium besteht aus zwöIf ehrenamtlichen Mitglie-
dern:

zwei Vertreter, die vom Gesellschafter Saarland entsandt
und abberufen werden,

- der Universitätspräsident der Universität des Saarlandes,
- der Vorsitzende des Beirates,

je ein Professor der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultät und der Technischen Fakultät der Universität des

Saarlandes, die auf Vorschlag der jeweiligen Faku1tät von
der Gesellschafterversammlung berufen werden,

- ein wissenschaftlicher oder technischer Mitarbeiter der
Gesellschaft, der auf Vorschlag der Mitarbeiter von der
Gesellschafterversammlung berufen wird,

- vier unabhängige, qualifizierte Persönlichkeiten aus

überregional bedeutsamen Bereichen der Vtissenschaft und

ttirtschaft, die auf VorschLag der Universität des Saar-
Iandes von der Gesellschaftsversammlung berufen werden.

AIs weiteres Mitglied des Kuratoriums kann der Bund mit
Zustimmung der Gesellschafterversammlung einen Vertreter
entsenden. Das Saarl-and stellt den Vorsitzenden und den

Stellvertretenden Vorsitzenden des Kuratoriums. Das Kurato-
rium überwacht die RechtmäBigkeit, Zweckmäpigkeit und Vtirt-
schaftlichkeit der Geschäftsführung. Es entscheidet über
die allgemeinen Forschungsziele und wirkt in allen wesent-
lichen forschungspolitischen und finanziellen Angelegenhei-
ten der Gesellschaft mit. Es beschlieBt die Grundsätze für
eine Erfolgskontrolle und die Regelungen für das Berufungs-
verfahren.

(3) Geschäftsführung

Die Gesellschaft hat ztr Zeit einen Geschäftsführeri es

können auch zwei Geschäftsführer bestellt werden. Sie sol-
len zugleich Professoren auf Lebenszeit der Universität des

Saarlandes sein mit einer dem Gegenstand des Instituts ent-
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sprechenden Qualifikation. Die Geschäftsführer werden von
der Gesellschafterversammlung im Benehmen mit dem Kura-
torium aus der Mitte der Abteilungsleiter berufen und abbe-
rufen. Die Berufung erfolgt auf höchstens fünf Jahre, wie-
derholte Berufung ist zulässig.

Die Geschäftsführung l-eitet die Gesellschaft und führt ihre
Geschäfte. Ihr obliegt die Erarbeitung und Fortschreibung
eines nach Forschungsschwerpunkten strukturierten und koor-
dinierten Forschungsprogranms. Die Direktoren der Abteilun-
gen und die Auswärtigen Wissenschaftlichen Mitglieder sind
der Geschäftsführung für die Durchführung des Forschungs-
programms verantwortlich. Die Geschäftsführung kann ihnen
insoweit lrleisungen erteilen. Die administrativen Aufgaben
der GeschäftsführunlJ werden von einem Verwaltungsleiter
wahrgenommen.

Die Geschäftsführung legt dem Kuratorium jährlich einen
wissenschaftlichen Bericht vor. AuBerdem berichtet sie ihm
mindestens zweimal pro Jahr über den Gang der Geschäfte und
die Lage der Gesellschaft.

(4) Vtissenschaftlicher Beirat

Laut Gesellschaftsvertrag soII das INM über einen Wissen-
schaftl-ichen Beirat verfügen, der sich aus höchstens zehn

ausgewiesenen externen Fachleuten des In- und Auslandes in
den verschiedenen Arbeitsgebieten der Gesellschaft zusam-
mensetzt und der die Gesellschaft in wissenschaftlichen und

technischen Fragen berät. Es ist vorgesehen, zehn Mitglie-
der in den Beirat zu bestellen. Sie werden im Benehmen mit
der Geschäftsführung vom Kuratorium für vier Jahre berufen.
Einmalige Vtiederberufung ist möglich. Die Beratung er-
streckt sich insbesondere auf die mehrjährigen Forschungs-
und Entwicklungsprogramme sowie die Finanzpläne und Koope-
rationen.
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(5 ) Organisatorische Gliederung

Das INM verfügt über vier Forschungsabteilungen (Technolo-
gie Nichtmetallisch-anorganischer Werkstoffe, Schichttech-
nologie, Glastechnologie, Modelling), eine Assoziierte
Abteilung (Nanostrukturierte Materialien) sowie fünf metho-
dische Gruppen. Eine der f'orschungsabteilungen ist noch
nicht besetzt. Übersicht L veranschaulicht die organi-
satorische Gliederung des Instituts.

übersicht 1: Organisatorische Gliederung (Stand: Oktober 1993)

Kuratoritrur mit
Aufsichtsfunktion

selLschafter:
Universität des Saarlandes
Saarland

Geschäf tsftlhrung

For s chung sabLe ilungen

Thenatisch
noch offen

IV

Modelling

Besetzungs-
verfahren
1äuft

III
Glastechnologie

besetzt seit
L.4.92

II
SchichttechnoJ.ogie

besetzt seit
L.10.93

I
Technologie
Nichtmetal-1isch-
anorganischer
Werkstoffe
besetzt seit
1.4 .90

Methodische GruPPen:
- Röntgenographie und

E1ektr. -Mikroskopie
- tlerkstoffsynthese und

Charakterisierung
- Iferkstoffprüfung
- EDV und Modelling
- Technologische Um-

setzung neuer Mate-
rialien

Assoziierte Abteilung

Nanostruktierte
Materialien
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TI.2. Ausstattung

Das Haushaltsvolumen des INM (ohne Drittmittel) betrug in
den Jahren l-991 und L992 rund L2,L bzw. L4,6 Mio. DM; der
Ansatz für 1993 weist rund 1519 lvlio. DM aus. Der Inwesti-
tionshaushalt betrug 1991 5 Mio. DM und L992 4,5 Mio. DM;

für l-993 sind 3r9 Mio. DM vorgesehen. 1993 betrugen die
Personalausgaben 8r3 Mio. DM und die sächlichen Verwal-
tungsausgaben 316 Mio. DM. Hinzu kommen Drittmittel, die
von rund 1r5 Mio. DM im Jahre 1991 auf ca. 3r9 l,tio. DM in
1993 gestiegen sind. Hauptzuwendungsgeber sind die Indu-
strie (1993: 1r5 Mio. DM), die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (1r3 Mio. DM), die Europäische Gemeinschaft (0,5
Mio. DM), das Bundesministerium für Forschung und Technolo-
gie (0,5 Mio. DI"I) sowie die Volkswagen-Stiftung (0,1 Mio.
DM).

Das INM verfügt 1993 über 115 Planstellen (davon 54,5 für
den wissenschaftlichen Dienst), von denen am 30.9.1993
7B Stellen besetzt \,varen (davon 31 im wissenschaftlichen
Dienst). AuBerdem waren 26 wissenschaftliche und ein wei-
terer Mitarbeiter sowie 25 Hilfskräfte und 8 Diplomanden in
Drittmittelpro jekten beschäf tigt .

a



• 
Ubersicht 2 

Zahl der Planstellen und tatsächliche Eingruppierung der Mitarbeiter am 30.9.1993 

Planstellen 

if 	 II 	I 
IIMathod.Abtn.11 Technische I Geschäfts- II 

II 	Summe 	Abt.I 	Abt.II 	II 	 Abt.IV 	HAssoz.Abt.11 	A - E 	II 	Dienste 	leitung 	I Verwaltung 
fl 	 II 	II 	II 	I 

IlVergütungs-I 
I gruppe 	IL  

Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist 

I
I 
	Ii 
C 4/S 1 1 1 1 
IC 4 1 1 
IBAT/AT 1 1 
IC 3  
AN 

1 
2 

1 
1 - - 

1 1 
1 1 ) 

Wissen- BAT I 6 5 1 1 1 1 4 3 
schaftler BAT Ia 7 5 3 3 4 2 

BAT Ib 
BAT IIa 

10 
20 

3 
11,5 

2 
5 

1 
5 

1 
2 

1 
1 

1 
1 3 1 1 

2 
3 

1 
1,5 

4 
4 2 1 ) 

BAT IIa/2 13/2 11/2 11/2 11/2 2/2 
BAT III 1 1 

II 
BAT I% 1 1 1 1 
BAT IVb 23 17 6 6 1 1 4 2 2 3 2 5 4 2 2 
BAT Vb 7 6 1 1 3 2 2 2 1 1 

andere BAT Vc 3 1 2 1 1 
Mitarbeiter BAT VIb 10,5 6 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 0,5 3,5 2,5 

BAT VII 1 1 1 1 
IMTL 8 7 7 7 7 
IMPL 4 1 1 1 1 
(Azubi 5 5 4 4 1 1 

II 
II Summe 115 78 25,5 24,5 8 6 6 10 5 5 21 11,5 29 21,5 2 2 8,5 7,5 

liVerwaltungsleitung 
2)Sekretariat/Geschäftsleitung 

Quelle: Institut für Neue Materialien 
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Nach dem Aufbau der weiteren Abteilungen werden voraus-
sichtlich bis Ende L994 aIle grundfinanzierten Stellen
besetzt sein. Über Drittmittel ist vorgesehen, etwa 90

weitere Mitarbeiter zu finanzieren, so daB eine Gesamtmit-
arbeiterzahl von ca. 200 er$/artet wird.

Am 30.9.1-993 waren 14 Haushaltsstellen für Wissenschaftler
unbefristet und 10 befristet besetzt. AuBerdem wurden 14

Doktoranden aus dem Haushalt sowie 6 Ytissenschaftler und 20

Doktoranden aus Drittmitteln vergütet, die ebenfalls
befristet beschäftigt sind.

Die Leiter der Abteilungen Technologie Nichtmetallisch-
anorganischer [terkstoffe sowie Glastechnologie haben je
eine Professur an der Universität des Saarlandes inne. Das

Berufungsverfahren des INM für die Leitung der Abteilung
Schichttechnologie ist kürzlich im Einvernehmen mit der
Universität erfolgreich abgeschlossen worden. In Vorberei-
tung ist das Verfahren für die Besetzung der Abteilung
Iv10de1Iing.

Der Leiter der Assoziierten Abteilung hat eine C4-Ste11e an

der Universität des Saarlandes inne. Das INM stellt ihm

- vorbehaltlich der Ergebnisse der jährlichen Wirtschafts-
planverhandlungen für seine Forschungsarbeiten 5 Perso-
nal-steI1en (1 BAT I, l BAT lfa, 2 BAT IVb und l BAT VIb),
Sachmittel in Höhe von 100.000 DIvl pro Jahr sowie Räume für
die Präparationsanlagen der Forschungsgruppe zur Verfügung.

Darüber hinaus hat der Leiter der Assoziierten Abteilung
das Recht, seine Arbeitsgruppe durch Mitglieder seiner
universitären Forschungsgruppe zu verstärken. Insgesamt
entf al-len etwa 202 (im Verhäl-tnis zur universitären Grund-
ausstattung und sämtlichen Drittmitteln) der Stellen und

Mittel der Assoziierten Abteilung auf das INM. Eine inhalt-
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Liche wie praktische Trennung der Forschung der Assoziier-
ten Abteilung in einen universitären Teil und einen INM-
Teil ist nicht möglich.

A. III . Arbeitsschwerpunkte

Die Aufgabenstel-lung des Instituts liegt in der Bearbeitung
materialwissenschaftlicher Fragen bei nichtmetallischen
anorganischen Werkstoffen wie Gläsern, keramischen Mate-
rialien und Kompositen sowie nanokristallinen Materialien.
Dabei stehen Untersuchungen zu Struktur und nanoskaligen
Gefügeparametern sowie zu den Zusammenhängen zwischen
diesen Parametern und spezifischen l{erkstoffeigenschaften
im Mittelpunkt des Interesses.

Iterkstoffe, die sich aus nanoskaligen Einzelelementen auf-
bauen, haben mitunter vö11i9 andere Eigenschaften als her-
kömmliche Materialien, weil solche physikalischen und che-
mischen GesetzmäBigkeiten eine RoIIe spielen, die bei tra-
ditionel-len Festkörpern kaum Einflup auf deren Verhalten
ausüben. Der wichtigste Grund hierfür ist, daß sich bei
Nanoteilchen das Verhältnis von Volumen zu Oberfläche ex-
trem zugunsten der Oberfläche verschiebt; Oberflächen-Kräf-
te bekommen damit mehr Gewicht.

Nanokomposite werden über Sol-Gel-Techniken hergestellt.
Beim Sol-Gel-ProzeB werden aus fIüssigen Stoffmischungen
dreidimensional-e Mol-eküI-Netzwerke oder solche Netzwerke
aufgebaut, die aus nanoskaligen Partikeln (Kolloidalen
Netzwerken) bestehen. Dabei lassen sich sowohl die Matrix
aIs auch die partikuläre Komponente in einem Reaktions-
schritt erzeugen. Typisch ist das Durchlaufen einer kolloi-
dalen (nanoskaligen) Phase. Nanokomposite weisen besondere
optische, elektrische oder mechanische Eigenschaften auf ;
sie sind etwa im Vergleich zu üblichen Polymeren auperor-
dentlich kratzfest und halten auch ultraviol-etter Strahlung
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stand. Zudem lassen sie sich industriell einfach handhaben
und ähn]ich wie Lack verarbeiten. Auf dieser Basis entwik-
kelte Ivlaterialien bieten sich zur Herstellung neuer Vterk-
stoffe an. Neben wissenschaftlichen Einrichtungen kommen

als Interessenten für die Arbeit des INM Unternehmen der
Elektronikbranche, der Kommunikationstechnologie, der
Optik, des Eahrzeugbaus, der Glasindustrie oder der Chemie

in Frage.

Aus der Verknüpfung von innovativer Grundlagenforschung und
technologischer Anwendungsorientierung sind nach Darstel-
lung des INIvI bereits erste neue Materialien hervorgegangens
so die Herstellung von transparenten und gradierten Schich-
ten aus einem anorganisch-organischen Nanokomposit mit
Oberflächen niedriger freier Energie als staubabweisende
Beschichtungeni neue Komposite für elektrochrome Bausteine;
transparente, abriebfeste Nanokomposite mit Depotfunktion
und permanenter Benetzbarkeit; Herstellung von einphasigen
Vielkomponenten-Systemen durch Partikelbeschichtung mit
nanoskaligen Additiven für rationelle Prozeptechniken;
photostrukturierbare Komposite für Lichtwellenl-eiteri pho-
tochrome Kompositschichten .

Die einzelnen Abteil-ungen befassen sich schwerpunktmäBig
mit folgenden Forschungsaufgaben:

( 1 ) Abteilung Technologie Nichtmetallisch-anorganischer
Werkstoffe

Die Forschungsschwerpunkte der Abteilung liegen in der
Synthese und grundlegenden Charakterisierung von neuen
keramischen Materialien, Gläsern und anorganisch-
organischen Kompositen. Bevorzugte Themen sind Synthese
und Eigänschaften von nanodispersen Phasen (2.8. Me-
ta1l- und Halbleiterkolloide) in Gläsern, Beschich-
tungstechniken und Mikrostrukturierung von Schichten
für optische Anwendungen. Bej- Arbeiten mit keramischen
Ilaterialien stehen die Synthese von nanodispersen Sy-
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stemen über Sol-Gel-Techniken, die Verarbeitung zu 

defektfreien Bauteilen sowie die Gefügekontrolle im 

Nanometer- bis Submikrometer-Bereich im Vordergrund. 

(2) Abteilung Schichttechnologie 

Die Abteilung Schichttechnologie baut im wesentlichen 

auf den Werkstoffentwicklungen der Forschungsabtei-

lung I auf und widmet sich schwerpunktmäßig der Frage 

des Verhaltens der synthetisierten Materialien in ver-

schiedenen Beschichtungsprozessen. Hauptaufgabe der 

Abteilung ist die Herstellung, Charakterisierung und 

Anwendung von Schichtsystemen, besonders von optischen, 

magnetooptischen und optoelektronischen Funktions-

schichten. Neben thermischen oder photochemischen Ver-

fahren zur Härtung wird der Eintrag von Energie über 

Kohlendioxid-Laser in die Schicht zur schnellen Aushär-

tung ein zentrales Thema sein. 

(3) Abteilung Glastechnologie 

Diese Abteilung befaßt sich im wesentlichen mit dem 

System Kieselglas, der Untersuchung grundlegender Ei-

genschaften neuer Herstellungsverfahren über nanoskali-

ge Ausgangsmaterialien sowie Schichten aus diesem Werk-

stoff. Im Zusammenhang mit Plasmaherstellungstechniken 

werden noch weitere Werkstoffsysteme auf der Basis von 

Aluminium- und Zirkonoxid untersucht. 

(4) Abteilung Modelling 

Die Abteilung Modellierung soll sich einem breiten 

Bereich widmen, angefangen bei der Modellierung von 

Werkstoffeigenschaften, besonders bei Kompositen, bis 

hin zur Modellierung von Verfahrensabläufen bei 

Formgebungsprozessen. 
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stemen über So1-Ge1-Techniken, die Verarbeitung zu

defektfreien Bauteilen sowie die Gefügekontrolle im
Nanometer- bis Submikrometer-Bereich im Vordergrund.

(2) Abteilung Schichttechnologie

Die Abteilung Schichttechnologie baut im wesentlichen
auf den Vterkstoffentwicklungen der Forschungsabtei-
Iung f auf und widmet sich schwerpunktmäBig der Frage
des Verhaltens der synthetisierten Materialien in ver-
schiedenen Beschichtungsprozessen. Hauptaufgabe der
Abteilung ist die Herstellung, Charakterisierung und

Anwendung von Schicht§ystemen, besonders von optischen,
magnetooptischen und optoeLektronischen Eunktions-
schichten. Neben thermischen oder photochemischen Ver-
fahren zur Härtung wird der Eintrag von Energie über
Kohrendioxid-Laser in die schicht zvr schnellen Aushär-
tung ein zentrales Thema sein.

(3) Abteil-ung Glastechnologie

Diese Abteilung befaBt sich im wesentlichen mit dem

System Kieselglas, der Untersuchung grundlegender Ei-
genschaften neuer Hersterrungsverfahren über nanoskal-i-
ge Ausgangsmaterialien sowie schichten aus di-esem werk-
stoff . rm zusammenhang mit plasmaherstellungstechniken
werden noch weitere werkstoffsysteme auf der Basis von
Aluminium- und Zirkonoxid untersucht.

(4) Abteilung Modelling

Die Abteilung Modellierung sol1 sich einem breiten
Bereich widmen, angefangen bei der Modellierung von
Werkstoffeigenschaften, besonders bei Kompositen, bis
hin zur Modellierung von Verfahrensabläufen bei
Formgebungspro zes s en .
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Das Konzept beinhaltet neben der Nutzung von Finite-
Elemente-Methoden die Aufgabe der programmatischen
Vteiterentwicklung von mathematischen Verfahren z:ur

Lösung von Problemen bei verschiedenen Werkstoffeigen-
schaften und ProzeBtechniken. Die Abteilung Modellie-
rung wird als wichtiges Instrument zur Unterstützung
und zum Aufbau rationeller Entwicklungsabläufe bis hin
zur Hilfe der Deutung von grundlegenden Phänomenen

erachtet.

(5) AbteiLung Nanostrukturierte Materialien (Assoziierte
Wissenschaf tliche Abteilung )

Diese Abteilung befaBt sich neben Metallen auch mit
grundlegenden Fragen der Herstellung und der Eigen-
schaften von Gl-äsern und keramischen nanostrukturierten
Material-ien über Inertgasverdampfungsprozesse .

( 6 ) Methodische Gruppen

Um zu vermeiden, daB eine Abkopplung der methodischen
Aufgaben von den Eorschungsthemen erfolgt und damit
methodische Gruppen ausschließlich Servicefunktionen
übernehmen, ist das INM bestrebt, diese Gruppen mit in
die Forschungsthemen einzubinden. Die derzeit schon
aufgebauten oder sich im Aufbau befindlichen methodi-
schen Gruppen sind:

- Röntgenographie und Elektronenmikroskopie
- Werkstoffsynthese und Charakterisierung
- !,Ierkstoffprüfung

EDV und Modelling
Technologische Umsetzung neuer Materialien
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A.IV. Veröffentlichungen und Zusammenarbeit 

IV.1. Veröffentlichungen 

Die Arbeiten des INM werden in Form von Vorträgen und Pu-

blikationen in Fachzeitschriften veröffentlicht; die Ergeb-

nisse der Arbeiten sind auch durch Patentanmeldungen doku-

mentiert. Übersicht 3 zeigt eine Aufschlüsselung der Publi-

kationen und Patente auf die Abteilungen; der Zeitraum der 

Aufbauphase und personelle Ausstattungsunterschiede sind 

beim Vergleich zu berücksichtigen. Durch die hohe Zahl der 

Einladungen zu den vier wichtigsten internationalen Kon-

gressen im Sol-Gel-Bereich (International Workshop, Ultra-

structure Conference, Sol-Gel Optics, Eurogel) und weiteren 

werkstofforientierten Tagungen spielen Veröffentlichungen 

in Tagungsbänden eine wichtige Rolle. Im INM ist kein in-

ternes Berichtswesen institutionalisiert. 

Das INM ist außerdem bemüht, seine wissenschaftlichen Er-

gebnisse einer breiten Öffentlichkeit zu vermitteln. Es 

engagiert sich auch bei der Schaffung von Direktkontakten 

mit Forschungs- und Entwicklungsabteilungen von Unternehmen 

sowie bei der Veranstaltung von Seminaren zur Fortbildung 

auf den von ihm bearbeiteten Forschungsfeldern. 
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IV. l-. Veröffentlichungen

Die Arbeiten des rNM werden in Form von vorträgen und pu-
blikationen in Fachzeitschriften veröffentlicht; die Ergeb-
nisse der Arbeiten sind auch durch patentanmeldungen doku-
mentiert. Übersicht 3 zeigt eine Aufschrüsselung der publi-
kationen und Patente auf die Abteilungen; der zeitraum der
Aufbauphase und personerre Ausstattungsunterschiede sind
beim vergreich zu berücksichtigen. Durch die hohe Zahl- der
Einladungen zu den vier wichtigsten internationaren Kon-

§lressen im sol-Gel-Bereich (rnternational Vtorkshop, ultra-
structure conference, so1-Ge1 optics, Eurogel) und weiteren
werkstof forientierten Tagungen spielen veröf fentlichungen
in Tagungsbänden eine wichtige RoIIe. Im INIvI ist kein in-
ternes Berichtswesen institutionalisiert.

Das INM ist auBerdem bemüht, seine wissenschaftlichen Er-
gebnisse einer breiten öffentlichkeit zu vermitteln. Es

engagiert sich auch bei der Schaffung von Direktkontakten
mit Forschungs- und Entwicklungsabteil-ungen von unternehmen
sowie bei der Veranstaltung von Seminaren zur Fortbildung
auf den von ihm bearbeiteten Forschungsfeldern.
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Übersicht 3: Publikationen und Patente

a ) Abteilung Technologie Nichtmetallisch-anorganischer
Yf,erkstoffe (1993 z 24r5 Mitarbeiter)

r_990 r_991 t992 r.993

Zeitschriften-
artikel

5 11 4L 55

Vorträge 2L 30 62 32

Patente 6 4 4

b) Abteilung Glastechnologj-e (1993: 6 Mitarbeiter)

L992 r.993

Zeitschriften-
artikel

6 5

Vorträge 8 11

c) Abteilung Nanostrukturierte tr{aterialien (L993: 5 Mitar-
beiter sowie Lehrstuhlangehörige)

1988 1989 1990 19 91 L992 1993

Bücher L 1

Zeitschriften-
artikel

18 11 10 13 15 5

Patente 1

d) Methodische
seit L992 4

Gruppen

Zeitschriftenartikel
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TV.2. Zusammenarbeit

Der Gesellschaftsvertrag sieht eine Zusammenarbeit mit der
Universität des Saarlandes auf den Gebieten der Forschung,
Ausbildung und Lehre vor. Die Einzelheiten dieser Zusam-
menarbeit sind in der Kooperationsvereinbarung zwischen der
Universität des Saarlandes und dem Institut für Neue Mate-
rialien geregelt. Darin werden die folgenden Rahmenrichtli-
nien festgelegt:

"Die Universität und das Institut für Neue Materialien
(INM) arbeiten grundsätzlich im Rahmen eines gemeinsamen
Forschungsschwerpunktes über neue Materialien zusammen.
Die Zusammenarbeit im Forschungsschwerpunkt so11 im Rah-
men der rechtlichen und tatsächlichen Möglichkeiten vor
allem verwirklicht werden durch

- Personalunion zwischen dem Geschäftsführenden Direktor
des INM und dem Inhaber einer entsprechend gewidmeten
Professur an der Universität sowie weitere personelle
Verflechtung,

- wechselseitige Mitarbeit an den Aufgaben der partner,
vor allem gemeinsam definierte und durchgeführte For-
schungsprojekte,

- gegenseitige Nutzung von Räumen, Geräten, Einrichtun-
gen und Infrastruktur,

- Mitgliedschaft der Universität im Kuratorium des INM
gemäp den Bestimmungen im Gesellschaftsvertrag.,,

Die Kooperationsvereinbarung legt insbesondere auch das
gemeinsame Berufungsverfahren für die Abteilungsleiter, die
Bedingungen gemeinsamer Anstellungsverträge mit wissen-
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schaftlichen Mitarbeitern sowie die Möglichkeiten gemeinsa-
mer Nachwuchsförderung fest. Während die Assoziierte Wis-
senschaftliche Abteilung einen traditionellen Hochschul-
lehrstuhl verkörpert, der seit ca. 15 Jahren an der Univer-
sität des Saarlandes besteht und über gewachsene Koopera-
tionen verfügt, sind die Fachrichtungen Nichtmetallisch-
anorganische Werkstoffe und Komposite neu in Saarbrücken.
Dem Aufbau der Kooperationen geht daher eine intensive
Erkundungsphase in bezug auf gemeinsame fnteressen voraus,
die bereits zu erfolgreichen Forschungs- und Entwicklungs-
kooperationen geführt hat.

Die Abteilungsleiter und zum Teil auch die wissenschaftli-
chen Mitarbeiter beteiligen sich im Rahmen von Grund- und
Spezialvorlesungen am Lehrbetrieb der Universität des Saar-
l-andes. Mittel-fristig ist die vo1l-ständige Übernahme des
Lehrangebots im Bereich nichtmetallischer Werkstoffe vorge-
sehen. Ebenso ist das INM in beträchtlichem Ausmap an der
Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses beteiligt.
Zur Zeit arbeiten ca. 30 Doktoranden am INM; abgeschlossene
Dissertationen liegen bisher noch nicht vor. Vteiterhin sind
am Institut 9 Habilitanden beschäftigt, wobei inzwischen
ein Habilitationsverfahren Iäuft und ein weiteres in Vorbe-
reitung ist. Die Doktoranden stammen etwa zur Hälfte von
anderen Universitäten, 5 davon kommen aus dem Ausland. Um

eine fachübergreifende Weiterqual-ifikation zu erreichen,
wurde unter Leitung der Abteilung Glastechnologie ein Gra-
duiertenkolleg beantragt, an dem die Fachbereiche lIerk-
stoffwissenschaften und Fertigungstechnik, Physik, Chemie
sowie das örtliche Fraunhofer-fnstitut für Zerstörungsfreie
Prüfverfahren beteiligt sind. Darüber hinaus werden Diplom-
arbeiten des Fachbereichs Werkstoffwissenschaften und Fer-
tigungstechnik auch gemeinsam mit anderen Fachbereichen
durchgeführt; im derzeitigen Schnitt werden pro Jahr ca.
7 - I Diplomarbeiten angefertigt. Das INM führt für Stu-
denten verschiedener anderer Hochschulen (Rennes, l{etz,
Nancy) Praktika durch. Mit der Universität Nancy I (Ecole
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des Mines) werden gemeinsam Diplom- und Doktorarbeiten 

betreut. 

Das INM verfügt inzwischen über ein weites Netz von Kontak-

ten und Kooperationen in Deutschland, Europa und Übersee. 

Neben Einzelkontakten und bilateralen Forschungs- und Ent-

wicklungsprojekten bestehen Zusammenarbeiten insbesondere 

im Rahmen der European Concerted Action und der COST-Ak-

tion. Das INM schätzt die überregionale und internationale 

Resonanz seiner Forschungsarbeiten als hoch ein, was sich 

besonders an der sehr hohen Zahl der Bewerbungen sowie an 

zahlreichen Einladungen zu Vorträgen und Publikationsange-

boten zeige. Mitarbeiter des INM sind an folgenden dritt-

mittelfinanzierten internationalen Forschungs- und Entwick-

lungsprojekten beteiligt: 

- 	NATO: 

Laserstrukturierung von Wellenleitern (University of 
Arizona, USA), April 1991 - März 1993 (soll fortgesetzt 
werden), 

- Deutsche Forschungsgemeinschaft/National Science 
Foundation: 

Struktur von Gläsern (Alfred University, USA), April 1991 
- März 1993 (Verlängerungsantrag wird z.Zt. bearbeitet), 

- Projekte der Europäischen Union: 

Optische Materialien (Universitäten Manchester und 
Mailand), März 1994 - Februar 1997, 

Nanoskalige Systeme für die Medizintechnik (Institut für 
Diagnostikforschung, Berlin), Januar 1994 - Dezember 1996, 

Keramische Spritzgußtechnik (Forschungsinstitut St. Go-
bain Recherche, Paris, CEA Pierrelatte, Frankreich), 
November 1992 - Oktober 1995, 

Grundlagen des Sol-Gel-Systems von Mullit (Universität 
Zagreb), wurde 1992 bewilligt unter der Voraussetzung 
eines vorherigen Vertrages zwischen Kroatien und der EU, 

Sol-Gel-Untersuchungen im Rahmen der Concerted Action, 
Mai 1993 - April 1997. 
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Insbesondere i-m letzten Jahr hat das INM seine Kooperatio-
nen mit Industrieunternehmen verstärkt. Zu den Industri-e-
partnern zäh1en saarländische sowie in- und ausländische
Firmen. Es handelt sich dabei um grope Unternehmen (Diver-
sifizierung und neue Technologien) sowie um kleinere und

mittlere Betriebe (Spin-offs, Werkstoffanwender mit Engpäs-
sen in der Beschaffung neuer Werkstoffe, Systeme und Kompo-

nentenhersteller). Rege Kontakte und Kooperatj-onen bestehen
insbesondere mit der Gl-asindustrie. Die Zahl an Industrie-
kooperationen ist inzwischen mit ca. 60 so hoch, daB das

Institut davon ausgeht, in absehbarer Zej-iu den Haushalt
über Industriemittel nennenswert ergänzen zu können.

A.V. Weitere Entwicklung

Die derzeitige Thematik ist mit der Untersuchung von GIä-
sern, keramischen Materialien, Kompositen und nanostruktu-
rierten Material-ien so breit gewähIt, dap nach Einschätzung
des INM für die Zukunft genügend Spielraum und Flexibilität
sowohl im Grundlagenbereich als auch im Umsetzungsbereich
mög1ich sein sollte. Aufbauend auf den derzeitigen Arbeiten
sind folgende Themen für weitere Entwicklungen attraktiv:

Selbstorganisierende Systeme
Biomimetische Systeme

Grenzf lächenkontrollierte Wachstumsreaktionen in Analogie
zu biologischen Wachstumsreaktionen
Biokompatibl-e Werkstof f systeme
"Intelligente", d.h. adaptive Systeme (Systeme mit "nutz-
baren" Reaktionen auf Umgebungsfaktoren)

Neben dem vol-1ständigen Ausbau des Institutes sind kurz-
bis mittelfristig folgende Schritte geplant:

Einrichtung eines Graduiertenkollegs zum Thema "Grundla-
gen und Technologie von neuen Hochleistungswerkstoffen".
Ein vom INM initiiert.er und federführend bearbeiteter
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Antrag zusanrmen mit den Fachbereichen Chemie, physik
und !{erkstoffwissenschaften liegt der Deutschen
Forschungsgemeinschaf t vor .

Einrichtung eines Sonderforschungsbereiches mit der The-
matik "Grenzflächenbestimmte Systeme" an der Universität
des Saarlandes, an dem sich das INM beteiligt. Dieser
Sonderforschungsbereich, der eine BündeLung der in Saar-
brücken worhandenen Institutionen vorsieht, erfordert
gerade durch die zahl-reichen verschiedenen Fachrichtun-
g€n, die dazu beitragen können, einen hohen Aufwand an
Diskussionen und Verständigungen. Der Antrag wurde Anfang
L994 bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft einge-
reicht.

Aufbau eines grenzüberschreitenden Forschungsschwerpunk-
tes im Bereich der Werkstoff- und Nanotechnologie zusam-
men mit den Universitäten Metz und Nancy, dem Werkstoff-
zentrum in LuxembuEg, dem I'raunhofer-Institut für Zerstö-
rungsfreie Prüfung in Saarbrücken sowie dem f'achbereich
I{erkstoffwi-ssenschaften und Fertigungstechnik der Uni-
versität des Saarlandes.
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B. Stellungnahme

B.I. Zur wissenschaftlichen und wissenschaftspolitischen
Bedeutung

Der Wissenschaftsrat hat kürzlich Empfehlungen zur Förde-
rung materialwissenschaftl-icher Forschung und Lehre an den
Universitäten verabschiedet. Er hat darin die Schlüssel-
stellung der Materialien für die allgemeine Technologieent-
wicklung und die Volkswirtschaft insgesamt hervorgehoben.
Neue oder verbesserte, für industrielle Anwendungen ver-
wertbare Materialien sind immer seltener das Ergebnis von
empirischen Herangehensweisen, sondern zunehmend Resultat
aufwendig€r, risikoreicher und langfristig angelegter For-
schungen, die weit in den Bereich der physikalischen und
chemischen Grundlagenforschung hineinreichen. Zunehmend
wird die Qualität eines Wirtschaftsstandortes davon be-
stimmt, wie schnell es der jeweiligen Volkswirtschaft ge-
lingt, innovative Entwicklungen in der materialwissen-
schaftlichen Forschung in neue Produkte umzusetzen.l)

Die Gründung des Instituts für Neue Materialien (GmbH)

durch das Saarland im Jahr L987 erfolgte vor diesem Hinter-
grund. Nach der Berufung des wissenschaftlichen Leiters des
neuen Instituts im Jahr 1990 wurde zijqig mit dem Aufbau
begonnenr so dap heute bereits ein in weiten Teilen ar-
beitsfähiges Institut entstanden ist, das seine Ausbauziele
allerdings noch nicht in aIlen Bereichen erreicht hat.
Dennoch ist eine Beurteilung der Zielsetzung sowie der
wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit bereits zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt mög1ich.

Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Förderung material-
wissenschaftlicher Forschung und Lehre an den Universi-
täten, Drs. 1340/93 vom L2.Ll-.1993.

l-)
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Das Konzept des Instituts für Neue Materialien zeichnet 

sich durch seine konsequente Verknüpfung von breit angeleg-

ter Grundlagenforschung, Weiterentwicklung für Anwendungen 

grundsätzlich geeigneter Materialien und Umsetzung in die 

industrielle Anwendung aus. Wie alle erfolgversprechenden 

Ansätze moderner Werkstofforschung erfordert auch dieses 

Konzept die interdisziplinäre Zusammenarbeit von Chemikern, 

Physikern, Werkstoffwissenschaftlern, Mineralogen und Inge-

nieuren. Das Forschungsprogramm meidet Werkstoffklassen wie 

z.B. Polymere, Materialien der Halbleitertechnologie oder 

Metalle, die von anderen Forschungseinrichtungen intensiv 

untersucht werden und konzentriert sich auf die nichtmetal-

lisch-anorganischen Werkstoffe und Komposite, für die ein 

erhebliches Entwicklungspotential gesehen wird. Das Insti-

tut für Neue Materialien setzt einen besonderen Akzent bei 

der Herstellung neuer Materialien durch chemische Verfah-

ren. In Deutschland besteht kein Institut, das sich in 

vergleichbarer Breite sowohl mit Gläsern als auch kerami-

schen Materialien, Kompositen und nanoskaligen Materialien 

befaßt. Thematische Überlappungen bestehen mit Arbeiten des 

Max-Planck-Instituts für Metallforschung in Stuttgart sowie 

der Fraunhofer-Institute für Keramische Technologien und 

Sinterwerkstoffe in Dresden und vor allem für Silicatfor-

schung in Würzburg. Teilaspekte werden daneben in einigen 

Hochschulinstituten wie in Aachen, Bayreuth, Berlin, Erlan-

gen-Nürnberg, Freiberg, Hamburg-Harburg und Stuttgart bear-

beitet. Es ergibt sich jedoch keine unvertretbare Doppelar-

beit. Die thematischen Berührungspunkte bieten im Gegenteil 

Chancen für fruchtbare Kooperationen. 

Die Ergebnisse des Instituts für Neue Materialien sind 

nicht nur im nationalen Rahmen als überzeugend zu bewerten, 

sondern erfahren auch international Resonanz und Anerken-

nung. Das zeigt sich u.a. in zahlreichen Einladungen zu 

Vorträgen auf einschlägigen Fachtagungen im In- und Ausland. 

Es ist ein besonderes Merkmal des Konzepts des INM, daß die 

Umsetzung geeigneter Ergebnisse der Materialforschung aus 

einem breiten Fundus an Erkenntnissen der materialwissen-

schaftlichen Grundlagenforschung erwachsen soll. Letztere 
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Das Konzept des rnstituts für Neue Materiarien zeichnet
sich durch seine konsequente verknüpfung von breit angeleg-
ter Grundlagenforschung, vteiterentwicklung für Anwendungen
grundsätzlich geeigneter Materiarien und umsetzung in die
industrielle Anwendung aus. wie alle erfolgversprechenden
Ansätze moderner werkstofforschung erfordert auch dieses
Konzept die interdisziplinäre zusammenarbeit von chemikern,
Physikern, vterkstoffwissenschaftrern, Mineralogen und rnge-
nieuren. Das Forschungsprogramm meidet Vterkstoffklassen wie
z.B. Polymere, Materialien der Halbleitertechnologie oder
Meta1le, die won anderen Forschungseinrichtungen intensiw
untersucht werden und konzentriert sich auf die ni-chtmetal_-
lisch-anorganischen werkstoffe und Komposite, für die ein
erhebliches Entwickrungspotential gesehen wird. Das rnsti-
tut für Neue Materialien setzt einen besonderen Akzent bei
der Herstellung neuer Material-ien durch chemische verfah-
ren. In Deutschland besteht kein Institut, das sich in
vergleichbarer Breite sowohr mit Gläsern als auch kerami-
schen Materialien, Kompositen und nanoskarigen Materiarien
befaBt. Thematische Überrappungen bestehen mit Arbeiten des

Ivlax-Planck-rnstituts für Metallforschung in stuttgart sowie
der Fraunhofer-rnstitute für Keramische Technorogien und

si-nterwerkstoffe in Dresden und vor al-lem für siricatfor-
schung in Würzburg. Teilaspekte werden daneben in einigen
Hochschulinstituten wie in Aachen, Bayreuth, Berlin, Erlan-
gen-Nürnberg, Freiberg, Hamburg-Harburg und Stuttgart bear-
beitet. Es ergibt sj-ch jedoch keine unvertretbare Doppelar-
beit. Die thematischen Berührungspunkte bieten im Gegenteil
Chancen für fruchtbare Kooperationen.

Die Ergebnisse des Instituts für Neue Materialien sind
nicht nur im nationaren Rahmen ars überzeugend zu bewerten,
sondern erfahren auch international Resonanz und Anerken-
nung. Das zeLgt sich u.a. in zahlreichen Einladungen zs
vorträgen auf einschlägigen Fachtagungen im rn- und Ausrand.

Es ist ein besonderes Merkmal- des Konzepts des INM, daB die
umsetzung geeigneter Ergebnisse der Materiarforschung aus

einem breiten Fundus an Erkenntnissen der materialwissen-
schaf tl-ichen Grundlagenf orschung erhrachsen soll. Letztere
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resultieren aus langfristigen, unter dem Aspekt der Anwend-
barkeit risikoreichen Forschungsprozessen, die in der ge-
planten Vielfalt nur auf der Basis einer angemessen Anzah1
grundfinanzierter Stellen aufrechterhalten werden können.

Im Vergleich mit strukturellen Mängeln der Materialfor-
schung an Universitäten, auf die der I{issenschaftsrat in
seinen Empfehlungen zur Förderung materialwissenschaftli-
cher Forschung und Lehre an den Universitäten hingewiesen
hat, zeigen sich einige Vorzüge des Konzepts des fNM, die
Vorbildcharakter für manche Hochschulen entwickeln könnten.
Sie betreffen u.a. die Organisation interdisziplinären
Arbeitens und das Zusammenspiel zwischen Grundlagenfor-
schung, Selektion anwendungsträchtiger grundlegender Ergeb-
nisse, ihrer Weiterentwicklung und technol-ogischen Umset-
zung. Nach Auffassung des Wissenschaftsrates könnte die
Verknüpfung des Instituts für Neue Materialien mit der
Universität des Saarlandes beispielhaft zur Verbesserung
universitärer Strukturen in der Materialforschung (aber
nicht nur dort) beitragen.

Das Institut für Neue Materialien stel-It sich insgesamt als
eine wissenschaftliche Einrichtung mit klarer Zielsetzung
und überzeugendem Gesamtkonzept dar. Aufgrund seiner be-
reits beim jetzigen Ausbaustand bestehenden überregionalen
Bedeutung und des gesamtstaatlichen wissenschaftspoli-
tischen Interesses an einer sol-chen Einrichtung empfiehlt
der Wissenschaftsrat die gemeinsame Finanzierung des Insti-
tuts durch Bund und Länder im Rahmen der Blauen Liste.
Dafür spricht auch, daß sich Bund und Länder in der Ausfüh-
rungsvereinbarung zur Rahmenvereinbarung Forschungsförde-
rung aIs Ziele der gemeinsamen Förderung bereits im Jahr
L977 darauf verständigt haben, "bei der Neuaufnahme von
Einrichtungen und Organisationen in die gemeinsame Förde-
rung neben wissenschaftspolitischen Gesichtspunkten auch
eine ausgewogene regionale Verteilung zu berücksichti-
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§Jen".1) Das Saarland ist das einzige Bundesland, das bis-
her über keines der über 80 Institute der Blauen Liste
verfügt, sich aber gleichwohl an deren Finanzierung betei-
Iigt.

Unabhängig von den genannten Gründen, die für eine Einrich-
tung des fNM a1s fnstitut der Bl-auen Liste sprechen, wird
die Empfehlung durch das Urteil des Bundesverfassungsge-
richts vom 27. Mai L992 unterstüLzL, in dem sich die Fest-
stellung findet, daß auch im Rahmen des Artikels 91b des
Grundgesetzes Möglichkeiten für den Bund und die Länder
bestehen, MaBnahmen zur Unterstützung eines Landes zu er-
greifen, lrozu Standortentscheidungen für wissenschaftl-iche
Forschungsei-nrichtungen gehören, für die der Bund zuständig
ist oder an denen er mitwirkt.

B.II . Ztt den Arbeitsschwerpunkten

Das Institut für Neue Materialien widmet sich der Entwick-
lung neuer tterkstoffe, deren Eigenschaften wesentlich durch
ihre nanokristalline Struktur oder die nanoskaligen Gefü-
geparameter bestimmt sind. Ihre Slmthese erfolgt vor allem
durch Verwendung chemischer Methoden. Die Charakterisierung
der synthetisierten Materialien und die Untersuchungen
ihrer Eigenschaften sind - ebenso wie die Entwicklung neuer
Herstellungsverfahren - unentbehrliche Aufgaben material-
wissenschaftlicher Grundlagenforschung und zugleich die
Basis für die Umsetzung technologisch vielversprechender

S 2 (Ziele der gemeinsamen Förderung), Ausführungsver-
einbarung zur Rahmenvereinbarung Forschungsförderung
über die gemeinsame Förderung von Einrichtungen der
wissenschaftlichen Forschung, abgedruckt in: Informa-
tionen über die Bund-Länder-Kommission für Bildungspla-
nung und Forschungsförderung (BLK), Bonn 1994, S. 51ff.

1)
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Ergebnisse in die Anwendung. Die Verbindung von anwendungs-
orientierter GrundlagenforschuDg, selektiver weiterentwick-
lung tragfähi9er, potentiell anwendbarer Forschungsergeb-
nisse und Überführung in die technologische Anwendung ist
ein charakteristikum des rnstituts für Neue Materialen. sie
ist geeignet, die lange Zeitspanne zu verkürzen, die zwL-
schen Grundlagenuntersuchungen in der Materialforschung und
industrieller Anwendung erfahrungsgemäp liegt.

Die thematische Konzentration des rnstituts auf nichtmetar-
lische-anorganische Yterkstoffe ist gut gewählt, da aufbau-
end auf den Vorarbeiten vor al-Iem zur Nanotechnologie in
diesem Bereich auch künftig neuartige wissenschaftliche
Ergebnisse zu envarten sind und ein vielfältiges Anwen-
dungspotential erschlossen werden kann. Zusammen mit dem
Fachbereich Werkstoffwissenschaft der Univerisität des
Saarlandes, in dem u.a. die wichtige Stoffklasse der Metal-
le untersucht wird, deckt das Institut zum Nutzen von For-
schung und Lehre komplementär wichtige materialwissen-
schaftliche Gebiete ab.

Die Anfang 1990 eingerichtete Abteilung Technologie nicht-
metallisch-anorganischer Werkstoffe ist thematisch breit
angelegt und befaBt sich mit der chemisch-synthetischen
Herstellung von keramischen Materialien, Gläsern und Kompo-
siten sowie der Untersuchung ihrer Eigenschaften. In der
Abteilung arbeiten Fachl-eute aus verschiedenen Disziplinen
(Physik, Chemie, Werkstoffwissenschaften, Verfahrenstechnik
u.a. ) zusammen, wodurch sich ltechseLwirkungen ergeben, die
sowohl- der Grundlagenforschung wie auch der technologischen
UmseLzung geeigneter Ergebnisse förderlich sind. Angesichts
der Vielfalt der bearbeiteten Themen solLte darauf geachtet
werden, daß dem selbstgesetzten Anspruch genügt wird, die
material-wissenschaftlichen Grundlagen in der gebotenen
Tiefe zu bearbeiten. Zu prüfen wäre auch, ob einzelne
Aspekte des insgesamt innovativen Konzepts nicht besser in
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einer der benachbarten Forschungsabteilungen angesiedelt
wären; dies gilt vor a1lem für die Arbeiten über Gläser,
die in der Abteilung GlastechnoJ-ogie zusammengefaBt \^rerden
solIten.

Die im Jahr 1992 gegründete Abteilung Glastechnologie be-
fapt sich mit Themen, die in Deutschland nur an ganz weni-
gen Stellen vertreten sind, obwohl sie ein erhebliches
Anwendungspotential aufweisen. rm Mittelpunkt des rnteres-
ses stehen das System Kieselglas, die Untersuchung seiner
Eigenschaften und neuartige verfahren zur Herstellung von
Kieselgräsern. Der Einsatz pulvertechnologischer verfahren
in der Glashersterrung sterrt eine vielversprechende neue
Entwicklungsrinie dar. Attraktive Anwendungen von Gräsern
eröffnen sich etwa in der Umwelttechnik. Die Abteilung
Glastechnologie trägt entscheidend zum profil des rnstituts
bei.

Das Forschungsprogramm der erst Ende 1993 eingerichteten
Abteilung Schichttechnol-ogie 1äPt sich zum jetzigen Zeit-
punkt nicht abschlieBend beurteilen. Aus der thematischen
Orientierung des fnstituts folgt jedoch, daß die Herstel-
Iung, Charakterisierung und Anwendung von Schichtsystemen
aLs Arbeitsgebiet vertreten sein muß. Es wird darauf ankom-
men, aus diesem sehr umfassenden und in wielen anderen
Instituten bearbeiteten Forschungsgebiet thematisch solche
Teilbereiche auszuwählen, die zum wissenschaftlichen profil
des INM beitragen, in dem sie dessen materialwissenschaft-
l-iche Stärken nutzen.

Die vierte Forschungsabteilung wird sich mit Fragen der
Model-l-ierung von Werkstoffeigenschaften sowie Verfahrensab-
läufen bei Formgebungsprozessen befasseni gegenwärtig ist
ej-ne gemeinsame Berufung mit dem Fachbereich l{erkstoffwis-
senschaften und Fertigungstechnik in Vorbereitung. Der
Wissenschaftsrat sieht in dieser Abteilung eine notwendige
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Ergänzung des Instituts, bei dessen bisherigem Aufbau die
theoretischen Aspekte verschiedener Forschungsarbeiten noch
nicht ausreichend berücksichtigt wurden. Die Leitungsposi-
tion dieser Abteilung solIte mit einem Vtissenschaftl_er
besetzt werden, der trotz der erforderlichen numerisch-
mathematischen Qualifikation einen engen fachlichen Bezug
zu den experimentell arbeitenden Abteilungen hat, damit die
verwendeten ModeIIe für die Arbeit des Instituts von unmit-
tel-barem Nutzen sind.

B.III. Zur Ausstattung

Das Institut für Neue Materj-alien verfügt über ein eigenes
Gebäude, das mit Mitteln des Hochschulbauförderunslsgesetzes
errichtet und Ende 1989 in Betrieb genommen wurde. Die Ge-
samtkosten betrugen knapp 79 Mio. DM (Gebäudez 44 Mio. DM,

Ersteinrichtung: 34 Mio. DM).') Das Gebäude hat eine Nutz-
fläche von 7.500 m2 und erlaubt damit den weiteren perso-
nellen Ausbau des Instituts. Die apparative Ausstattung
weist einen sehr guten Standard auf und bietet die Grundla-
ge für die Übernahme von Serviceaufgaben für Kooperationen
mit der universität des saarlandes und anderen Hochschulen
sowie weiteren Partnern in auBeruniversitärer Forschung und
Indus trieunternehmen .

von den 115 für das rnstitut vorgesehenen pransterlen sind
37 (30 8) noch nicht besetzt. Die unbesetzten Stellen ent-
fallen vor alrem auf die noch nicht aufgebauten Abteilungen
II (8 Stellen) und IV (10 Stellen) sowie auf etwa die HäIf-
te der Planstellen in den methodischen Gruppen. Die Abtei-

r-) Wissenschaf tsrat : Empfehlungen
den HochschuLbau, 8d.3, S. S 16
zum 20. Rahmenplan, 8d.3, S. S

zum L7. Rahmenplan für
sowie Empfehlungen zum

18 f .
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lungen r (25 Stellen) und III (6 Stellen) sowie die Assozi-
iert'e Abteilung (5 SteIlen) sind dagegen vollständig be-
setzt.

Der bisher vorgesehene Umfang von 115 Planstellen für den
Endausbau des fnstituts ist insgesamt reichlich bemessen
und in dieser Höhe inhaltlich nicht begründet. Der Vtissen-
schaftsrat hält eine Zahl- von 90 P1anstellen für ausrei-
chendi er stützt sich dabei auf die PersonaLausstattung
anderer leistungsfähiger Institute vergleichbarer Aufgaben-
ste11ung. Ein grundfinanzierter Personalbestand dieser
Gröpenordnung bietet eine solide Grundlage für ein Institut
mit der notwendigen thematischen Breite und ermöglicht die
Bereitstellung einer angemessenen Infrastruktur. Die ange-
strebte vertikale Verknüpfung von reiner und angewandter
Grundlagenforschung mit pro jektorientierter Entwicklung,
die das spezifische förderungswürdige ZieI des Instituts
darstellt, würde durch die Reduzierung nicht in Frage ge-
steIIt, falls das grundfinanzi-erte Personal in erheblichem
Umfang durch Drittmittelbedienstete aufgestockt wird. Das

vom fnstitut angestrebte VerhäItnis von je 50 I grundfinan-
zierten und drittmittelfinanzierten Mitarbeitern häIt der
Vtissenschaftsrat für angemessen. Insgesamt entstünde damit
ein von seiner GröBe her überschaubares, wissenschaftlich
verantwortlich leitbares Institut. Bei der empfohlenen
knapperen personellen Grundausstattung müBte sich das In-
stitut noch intensiver um Drittmittel von unterschiedlichen
Geldgebern für Aktivitäten in den Bereichen anwendungs-
orientierte Grundlagenforschung und Umsetzung in technolo-
gische Anwendungen bemühen. Dies wird zu einer Schärfung
des Institutsprofils beitragen.



30

Betrachtet man die vorgesehene Verteilung der Planstellen
(So11) auf die vier Forschungsabteilungen, so fäIlt auf,
daB die vom Geschäftsführenden Direktor geleitete Abteilung
f mit 25 Stellen personell so ausgestattet ist wie die
anderen Abteilungen zusammen. Dieses Ungleichgewicht - mag

es sich auch aus dem Erfordernis ergeben haben, möglichst
rasch leistungsfähige Arbeitsgruppen aufzubauen - sollte
nicht beibehalten werden; vor allem deshalb nicht, weil
eine ausgehrogenere Stärke der Abteilungen durch sinnvoll
erscheinende iinderungen der Zuordnung einzelner Aktivitäten
erreicht werden könnte. Beispiel-e hierfür sind die Zusam-
menfassung aller Vorhaben zur Synthese von Gläsern in der
Abteilung III sowie die stärkere Integration der methodi-
schen Gruppen in die Forschungsabteilungen. Berufungszusa-
gen dürfen einer sinnvollen Institutsgliederung keinesfalls
entgegenstehen.

Die vorgeschlagene Reduzierung der Gesamtzahl der Planstel-
Ien darf nicht zu Lasten der noch nicht etablierten Abtei-
lung IV (Modellierung) erfolgen, vielmehr sind gewisse
Verschiebungen von Planstell-en zu Drittmittel-bediensteten
in den schon aufgebauten Abteilungen und Gruppen anzustre-
ben. Bezüg1ich des Anteils von befristet zu besetzenden
Planstellen für Wissenschaftler hat der Ytissenschaftsrat
kürzlich für Forschungseinrichtungen empfohlen, dafür auf-
gabenspezifisch in der Regel 30 I bis 50 I anzustreben.
Dies sollte bei der Personalplanung des fnstituts für Neue

Materialien berücksichtigt werden.

B. IV . Zlrt Organisation

Das Institut für Neue Material-ien wurde a1s Gesellschaft
mit beschränkter Haftung (GmbH) gegründet und hat damit
dieselbe Rechtsform, die bei einigen bereits bestehenden
Instituten der Blauen Li-ste in verschiedenen Bundesländern

t
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ztr finden ist. Um das Institut in eine enge Kooperationsbe-
ziehung mit der Universität des Saarlandes zu bringen und
um dem Institut eine Finanzierung nach dem Hochschulbauför-
derungsgesetz zu ermögIichen, ist die Universität des Saar-
landes seit Ende L99l- durch Gesellschaftsvertrag bzw. Kon-
sortialvertrag Mehrheitsgesellschafterin in der GmbH. Das

Land beabsichtigt, auch nach einer Aufnahme des Instituts
für Neue Materialien in die Blaue Liste eine l,lehrheitsge-
sellschafterstel-lung der Universität des Saarlandes beizu-
behalten, wird dann allerdings keine Mittel nach dem Hoch-
schulbauförderungsgesetz mehr in Anspruch nehmen. Der Wis-
senschaftsrat begrüpt diese Absicht, da so auch weiterhin
eine günstige Voraussetzung für eine enge Kooperation und
Abstimmung zwischen Universität und Institut erha].ten b}ie-
be. Auch sollte die bisherige Regelung beibeha].ten werden,
nach der der Vorsitzende des l{issenschaftlichen Beirates
stimmberechtigtes Mitglied des Kuratoriums ist.

Der Irlissenschaftsrat begrüpt, daF ein international- zusam-
mengesetzter Beirat für das INM berufen wurde, der Anfang
L994 zu seiner konstituierenden Si-tzung zusammentreten
wird. Gerade während der Aufbauphase des Instituts ist eine
kontinuierliche Begleitung durch de,rr Wissenschaftlichen
Beirat von Bedeutung, der auch bei der thematischen Aus-
richtung der Abteilungen und den entsprechenden Berufungen
mitwirken solIte. Der Wissenschaftliche Beirat sollte in
regelmäpigen Abständen die wissenschaftlichen Leistungen
der einzelnen Abteilungen und des Instituts insgesamt be-
werten. Seine Bewertungen sollten auch Grundlage für Zuwei-
sung finanzieller Ressourcen auf die Abteilungen sein.

Eine Besonderheit des Instituts für Neue Materialien be-
steht darin, dap neben den vier Forschungsabteilungen eine
sogenannte Assoziierte Abteilung besteht, die mit j-nsgesamt

fünf Personalstellen sowie Sachmitteln ausgestattet ist.
Rol1e und Funktion dieser Abteil-ung sind bisher nicht hin-
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reichend deutlich geworden. So ist es nicht überzeugend,
daB das Institut für Neue Materialien mit dieser Abteilung
einen speziellen "Brückenkopf" znr Universität des Saarlan-
des benötigt, da nicht nur der Leiter der Assoziierten
Abteilung sondern auch die Leiter der übrigen Abteilungen
des rnstituts überwiegend Professoren der universität sind
und durch gemeinsame Forschungsprojekte sowie ein beantrag-
tes Graduiertenkolleg und einen geplanten SonderforschunsJs-
bereich mit der Universität verbunden sind. Demgegenüber
gibt es gegenwärtig kein gemeinsames projekt der AssozLier-
ten Abteilung mit den übrigen Abteilungen des Instituts.
Auch liegt ein Forschungsplan für die Assoziierte Abteilung
nicht vor. Es sollte daher sowohl vom Wissenschaftlichen
Beirat als auch vom Kuratorium geprüft werden, ob die zu-
nächst für fünf Jahre eingerichtete Assoziierte Abteilung
als solche fortgeführt und vom Institut finanziert werden
soll. Dies wäre nur dann vertretbar, wenn eine klare Ein-
bindung in Projekte des Instituts für Neue Materj-al-ien
deutlich wird; ein allgemeiner wissenschaftlicher Austausch
zur gegenseitigen Anregung kann dafür nicht ausreichen.

Neben den vier Forschungsabteilungen und der Assoziierten
Abteilung sind fünf methodische Arbeitsgruppen für Röntgeno-
graphie und Elektronenmikroskopie, Werkstoffsynthese und
Charakterisierung, tterkstoffprüfung, EDV und Modelling
sowie technologische UmsetzunlJ neuer Materialien mit zusam-
men 2L Stellen vorgesehen, die bisher im wissenschaftlichen
Bereich r^reit überwiegend unbefristet besetzt sind. Die
bestehende Ansiedlung der genannten Methoden in eigenen
Arbeitsgruppen auBerhalb der Forschungsabteilungen könnte
zur methodischen Vteiterentwicklung beitragen und sollte die
Nutzung der verfügbaren Methoden durch Kooperationen inner-
halb des Instituts und insbesondere auch mit Nutzerrl auBer-
halb des Instituts erl-eichtern. Während dies für die Rönt-
genographie und Elektronenmikroskopie sowie die Werkstoff-
prüfung eine einleuchtende Struktur und unter Aspekten der
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Applikation auch für die Gruppe "Technologische Umsetzung
neuer Materialien" vertretbar ist, können eigenständige
methodische Gruppen "Werkstoffsynthese und Charakteri-
sierung" sowie "EDV und Modelling" neben den thematisch
verwandten Forschungsabteilungen I und IV nicht überzeugen.
Die Integration dieser beiden methodischen Gruppen in die
jeweiligen Forschungsabteilungen hätte den Vorteil, daB die
gegenseitige Vernetzung zwischen den Forschungsabteilungen
strukturell gefördert wird, \^/as für das Institut mit im
Endausbau etwa 180 Mitarbeitern (Planstellen und Drittmit-
telbeschäftigte) hilfreich wäre.

B.V. Ztur Zusammenarbeit

Das Institut für Neue Materialien wurde als An-Institut der
Universität des Saarlandes in der Rechtsform einer GmbH

gegründet. Dadurch, dap die Universität Mehrheitsgesell-
schafterin ist, bestehen enge Beziehungen zwischen dem INM

und der Universität, die im ej-nzelnen in einem Koopera-
tionsvertrag geregelt sind. In der Anfangsphase wurde das
Institut kommissarisch von einem Hochschullehrer der Uni-
versität des Saarlandes geleitetr so daB von vornherein
eine personelle Verknüpfung bestand. Der l{issenschaftsrat
begrüBt es, daB ein Kooperationsvertrag frühzeitig abge-
schlossen und in vielen Bereichen praktisch umgesetzt wur-
de. Wichtige Beispiele dafür sind gemeinsame Berufungen
leitender I{issenschaftler; zwei gemeinsame Berufungen sind
bereits erfolgt, eine dritte ist in Vorbereitung. Wie ge-
plant solrten sich die gemeinsam berufenen Hochschullehrer
künftig stärker im Bereich der Grundvorlesungen beteiligen
und sich nicht auf spezialvorlesungen beschränken. Auch ist
zu prüfen, ob nach AbschluB der Aufbauphase des Instituts
das Lehrdeputat auf bis zu vier Semesterwochenstunden er-
höht werden kann.
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Die besonderen experimentell-en Möglichkeiten des Instituts
für Neue Materialien werden bereits für Diplom- und Doktor-
arbeiten genutzt. Dabei ist jedoch darauf zu achten, daß
das VerhäItnis der in Instituten der Universität durchge-
führten Examens- und Qualifikationsarbeiten zu denen, die
im INM von Studierenden der Universität des Saarlandes
angefertigt werden, angemessen ist, worauf der ttissen-
schaftsrat bereits verwiesen hat.a) Die Tatsache, daF die
HäIfte der Doktoranden am Institut für Neue Materialien ihr
Diplom nicht an der Universität des Saarl-andes erworben
hat, deutet darauf hin, daß diesem Problem die notwendige
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Auch beim Vtettbewerb um

Diplomanden sol-lte Chancengleichheit zwischen Institut und
Universität gewahrt werden. Eine Vergütung für die Anferti-
gung von Diplomarbeiten darf nicht erfolgen.

Die genannten wielfältigen Verbindungen mit der Universität
des Saarlandes werden durch bereits laufende gemeinsame

Forschungsprojekte sowie die Vorbereitungen für ein Gradu-
iertenkolleg zur Thematik Hochleistungswerkstoffe und einen
Sonderforschungsbereich über grenzf Iächenbestimmte Systeme
künftig noch ergänzt. In dieser Hinsicht kann das Institut
für Neue Materialien als beispielhaft für Institute der
Blauen Liste betrachtet werden. Beide Partner - Universität
und Institut sollten jedoch nicht nachlassen, die enge

Zusammenarbeit auch über die Gründungsphase hinaus zu pfle-
gen und zu intensivieren.

Darüber hinaus wurde eine grenzüberschreitende Zusammenar-
beit mit den Universitäten in lvletz und Nancy sowie dem

Werkstoffzentrum in Luxemburg im Bereich der lterkstoff- und

V'Tissenschaftsrat : Stel-l-ungnahme z\r
lung der Universität des Saarlandes
Drs. LL40/93 vom 14. Mai 1993, S. 47

weiteren Entwick-
in Saarbrücken,
ff.

1)
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Nanotechnologie begonnen. Der wissenschaftsrat sieht hierin
geeignete Ansatzpunkte zu einer europäischen zusammenar-
beit, für die rnstitute der Brauen Liste verstärkt Koordi-
nierungsfunktionen übernehmen soLrten. 1> Die geographische
Lage saarbrückens wie auch die bereits bestehende Einbin-
dung des Instituts in weitere europäische Vorhaben im Rah-
men von cosr oder von durch die Europäische union geförder-
te Projekte bieten gute Voraussetzungen dafür, diese RoIle
künftig noch auszubauen. Gastwissenschaftler aus europäi-
schen staaten und aus Übersee erhöhen daneben die interna-
tionare Ausstrahrung des rnstituts. Die beachtriche publi-
kationstätigkeit des rnstituts j-n internationaL verbrei-
teten Zeitschriften sowie die zahlreichen Vorträge auf
nationalen wie internationalen veranstartungen tragen zlur
Anziehungskraft für Gäste bei.

Eine wichtige Rorre spielen auch Kooperationen mit rndu-
strieunternehmen, deren zahr das rnstitut mit derzeit 6o
angibt. zu den rndustriepartnern zählen nicht nur saarrän-
dische unternehmen und sorche aus anderen Teilen Deutsch-
lands, sondern auch aus Europa und übersee. Grope unterneh-
men sind dabei vor allem an Diversifizierung und neuen
Technologien interessiert, während zu den kleinen und mitt-
leren unternehmen !{erkstoffanwender mit Engpässen in der
Beschaffung neuer werkstoffe, Hersteller einzerner Kompo-
nenten und systeme sowie allgemein Firmen zähl-en, die soge-
nannte spin-offs umsetzen. Eigene Entwickrungen der kl-eine-
ren Firmen sj-nd wegen der langen Entwickrungszeiten und
hohen Entwicklungskosten oft nur eingeschränkt mög1ich,
zumal die Gewinnspannen häufig klein sind. Diese viel-fälti-
gen Kooperationen verdeutl_ichen, daB das Konzept der engen

VgI. Empfehlungen
a.a.O., S. 27 f .

1) zur Neuordnung der Blauen Liste,
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Integration von Grundlagen und Anwendung neben seiner wis-
senschaftlichen Attraktivität auch einen industriellen
Ivlarkt hat.

B.VI. Zusammenfassung

Das Konzept des im Jahr l-987 vom Saarland als An-Institut
der Universität des Saarlandes gegründeten Instituts für
Neue Materialien zeichnet sich durch eine konsequente Ver-
knüpfung chemisch-synthetisch orientierter materialwissen-
schaftlicher Grundlagenforschung mit anwendungsorientierter
und in Teilen produktbezogener Forschung aus. Es schliept
damit eine Lücke zwischen Grundlagenforschung und indu-
strieller Anwendung im Bereich der Materialforschung. Die
Ergebnisse des Instituts sind nicht nur im nationalen Rah-
men als fundiert zu bewerten; auch internationale Resonanz
und Anerkennung sind bereits jetzt ersichtlich. Aufgrund
der überzeugenden Konzeption des Instituts für Neue Mate-
rialien, seiner bereits beim jetzigen Ausbaustand bestehen-
den überregionalen Bedeutung und des gesamtstaatlichen
wissenschaftspolitischen Interesses an einer sol_chen Ein-
richtung empfiehlt der Wissenschaftsrat die gemeinsame
Finanzierung des Instituts durch Bund und Länder im Rahmen

der B1auen Liste. Dafür spricht auch, dap das Saarland
bisher über kein Institut der Bl-auen Liste verfügt, obwohl
eine ausgewogene regionale Verteilung von Bund und Ländern
angestrebt wird.

Die thematische Konzentration des rnstituts auf nichtmetal-
Iische anorganische lterkstoffe ist gut gewählt, da sowohl
neuartige wissenschaftliche Ergebnisse zu erwarten sind als
auch ein vielfältiges Anwendungspotential erschlossen wer-
den kann. Mit Blick auf die Zuordnung der verschiedenen
Aufgaben zu den Forschungsabteilungen und den methodischen
Gruppen regt der Wissenschaftsrat gewisse Verlagerungen an,
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die im einzelnen dargestellt sind. So sol-Ite insbesondere
geprüft werden, ob die Arbeiten über G1äser in der Abtei-
lung Glastechnologie zusanrmengefaBt werden sollten und
diejenigen über die Modellierung in der noch aufzubauenden
gleichnamigen Forschungsabtei Iung .

Der Vtissenschaftsrat hält eine PersonalausstattunsJ von 90

Planstellen für das Institut für Neue Materialien für aus-
reichend. Bei der empfohlenen ZahI von 90 Pl-anstellen wird
davon ausgegangerr, daß zusätzlich Drittmittelpersonal in
etwa gleichem Umfang beschäftigt wird. Durch die knappe
personell-e Grundausstattung muB sich das Institut intensiv
um Drittmittel von unterschiedlichen Geldgebern für Aktivi-
täten in den Bereichen anwendungsorientierte Grundlagenfor-
schung und Umsetzung in technologische Anwendung bemühen.
Die verringerte Zahl von P1anstellen erfordert gewisse
verschiebungen von Planstell-en zu Drittmittelbediensteten
in den schon aufgebauten Abteilungen und Gruppenr damit die
noch nicht etabl-ierten Abteilungen zügig aufgebaut werden
können.

Der lrlissenschaf tsrat unterstützt die Absicht des Landes,
auch nach einer Aufnahme des Instituts für Neue Materialien
i-n die Blaue Liste eine Mehrheitsgesellschafterstellung der
Universität des Saarlandes beizubehalten, da so weiterhin
eine günstige Voraussetzung für eine enge Kooperation und
Abstimmung zwischen universität und rnstitut erharten blie-
be. Die bestehende Kooperation von Universität und fnstitut
kann schon jetzt aIs beispielhaft für Institute der Blauen
Liste betrachtet werden. In der grenzüberschreitenden Z:u-
sanrmenarbeit mit Universitäten in Frankreich sowie dem

Werkstoffzentrum in Luxemburg sieht der I,Iissenschaftsrat
geeignete Ansatzpunkte zu einer europäischen Kooperation,
die durch die geographische Lage Saarbrückens begünstigt
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wird. Auch die vielfältigen Kooperationen mit Industrieun-
ternehmen verdeutlichen, dap das Konzept der engen Integra-
tion von Grundlagen und Anwendung neben seiner wissen-
schaftlichen Attraktivität auch einen industriell-en Markt
hat.
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Anhanq:

Verzeichnis der vemendeten Unterlagen

GeselLschaftsvertrag des INM, Saarbrücken L987.

Kooperationsvereinbarung zwischen der Universität des
Saarlandes und dem INM vom 29.7.L987.

INM: Jahrestätigkeitsbericht l-990 /799L, Institut für Neue
Materialien, Saarbrücken L992

INM: Beantwortung der Fragen des Ttissenschaftsrates an das
Institut für Neue Materialien (INM) in Saarbrücken, Juni
1993.

rNM: Beantwortung der ergänzenden Fragen des vtissenschafts-
rates, Oktober 1993.

Wissenschaftsrat : Empfehlungen
Liste, Kö1n 1993.

Wissenschaf tsrat : Stell-ungnahme
der Universität des Saarlandes

zur Neuordnung der Blauen

zur weiteren Entwicklung
in Saarbrücken, KöIn 1993.

Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Förderung materialwis-
senschaftlicher Forschung und Lehre an Universitäten,
KöIn 1993.


